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Häuser bei Breifenbach

zeigt er sieh in seinen Goüachearbeiten. Eine virtuose Behandlung und Zu-
sammenstellung der Farben zaubert die Natur lebensnah. Mit trefflicher
Form und Raumbildung sind die einzelnen Sujets behandelt, und man
spürt das Erleben und das innere Schauen des Künstlers in jedem Bilde.
Nichts ist kleinlich, alles zeigt eine gewissenhafte Arbeit mit grosser kürist-
lerischer Auffassung. Was aus diesen künstlerischen Schöpfungen besonders
erkennbar erscheint, ist ein bestimmtes Gefühl der Ergriffenheit und Ein-
samkeit, das dem Künstler die seelische Sensibilität gab, in die Geheim-
nisse der lebendigen Natur einzudringen. Seine Arbeiten dieser Art stellen
etwas Besonderes und Persönliches dar, was anerkannt und geschätzt wird.
Sein künstlerisches Empfinden liess ihn immer den richtigen Weg in seiner
Arbeit gehen.

chmmg mit Zimmermannsstift. — Botaniker Hösse!

Natur Farbe
fitftsfaftSsfe/ZuH.o des J/a/ers zidftwsf 5.

Iiiendlich sind die Variationen, in denen diese zwei: Dinge — Natur und
t ~ bei den Malern in Erscheinung treten. Selten aber findet man
Behandlung der Natur mit so tiefer seelischer Empfindung und die
Ii? in ihrer wunderbaren Zusammenstellung, wie das in den Arbeiten
«IS. Aegcrters zu finden ist. Die Ausstellung der künstlerisch wert-
m Arbeiten im Kunstsalon Benador in Bern gibt einen kurzen aber
so stärkeren Abschnitt seiner Tätigkeit. Trotz seinen 67 Jahren zeigt
Bustler eine imponierende Vitalität, und seine Arbeiten tragen immer
die Kraft junger Schöpfung, obwohl sie in ihrer Art einen seelisch
d reif empfindenen Meister verraten, dessen Erfahrung und Erleben
in jedem Strich offenbart.

lie ausgestellten Arbeiten umfassen Zeichnungen in Kohle und Tusch
Souachearbeiten. In Kohle Zeichnungen sticht der «Akt» ganz besonders
«r, der deutlich die Kraft des Künstlers zeigt, der keine Halbheiten
kt, sondern bestrebt ist, ganz und vollständig das Leben'zu erfassen.
iKopf», gezeichnet mit einem Zimmermannsstift in einigen Strichen,
leine glänzende psychologische Erfassung dessen, was das Gesicht ver-
•id was dahinter liegt. Nur lange Studien ermöglichen eine solche
tag und es scheint, dass das Wirken des Künstlers in Dresden, wo
• Zeiten der freien künstlerischen Entwicklung in berühmter Um-
«g manchen Menschen den richtigen Weg zur Kunst gewiesen hat, in
fund anderen Arbeiten nicht ohne Einfluss geblieben ist. Die Tusch-
«äugen sind besonders stark, sie entspringen einem revolutionären
Wen, das sich nach langer sittsamer Fügung freie Bahn bricht.
K Bingen nach aufwärts manifestiert sich in den beiden Lithos «Kopf
Botanikers Hössel» und besonders im «Erwachen» am Piz Margna.
•stark sich der Künstler in seiner unbändigen Kraft bei den Zeich-

j> S® zeigt, so gesittet, feinfühlend, direkt empfindlich bis ins Detail
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neigt «r »ich in »einen tloüaedesrheiten. Line virtuose Lebundlnng und Xu-
ssmmenstellung der Lurden nsubert die Nstur lebensnuk. Mit treklfteber
?orm und Luumdildung sind die einzelnen Lujets debundell, uncl mun
spürt dus Lrieben und dus innere Lcbuuen ckes Künstlers in jedem Lüde.
Nickt» ist kieiiilicb, slles neigt sine gevissenbukte Arbeit init grosser künst-
lerîscîier àukkussung. ^Vus nus diesen künstlerischen Lcböpkungen besonders
erkenndur erscheint, ist ein bestimmtes Oeküdl <Ier Lrgrikkenkeit und Lin-
su mkei t, dus dem Künstler riie seelische Sensibilität gsb, in <lie llekeim-
nisse clsr lebendigen Nàr einnudringen. Leine Arbeiten dieser árt stellen
etvus Lesonderes un.kl persönliches dur, vus snerksnnt und geschützt vircl.
Lein künstlerisches Lmpkinden liess ikn immer den richtigen KVeg in seiner
Arbeit geben.
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Xtttui ^
Iieiullick sinll die Vuristionen, in kirnen diese nvei Dinge — Nutur und
«- bei >len Mulern in Lrscbeinung treten. Leiten über kindet mun
îààng tier Nutur mit so tieker seelischer lZmplinclung unft liie

!,l ibrer vunderdsren Xusummsnstellung, vie dus in den Arbeiten
ill 5. áeAerlers nu linden ist. Oie tkusstellung der künstlerisch veri-
zi iiàiten im Kunstsulon Lensdor in Lern gibt einen Kurilen über
» stärkeren Abschnitt seiner ?ütigke!t. îrotn seinen K7 isdren neigt
I«àr eine imponierende Vitulitüt, und seine Arbeiten trugen immer
ià ûruil junger Lcbôàng, obvobl sie in ibrer àrt einen seelisch
«treik empkindenen Meister verrsten, dessen Lrkukrung und Lrleden
iojeàem Strich okkenburt.

lie suszestellten Arbeiten umlsssen Xeicbnnngen in Kodle und 1'usck
i!«»àesrdeiten. In Koble neiobnunßen sticht der «.kkt?. guns besonders
»> àr deutlich die Krukt des Künstlers xeigt, der keine Oulbbeiten
ich Wudern bestrebt ist, gsnn und vollständig dus Leben nu erkussen.
Äpb, geneicbnet mit einem Ximmermunnsstikt in einigen Ltricben,
iÄezlünnende psychologische Lrkussung dessen, vus dus t-esîcbt ver-
»i «gz dsbinter liegt. Nur lunge Ltudien ermögllcken eine solche
«»Z uud es sebeint, dsss dus Mrken des Künstlers in Dresden, vo
«leiten der krsien künstlerischen Lntvickiung in berühmter lim-
«iwsneden Menschen den richtigen Veg nur Kunst geviesen Hut, in

»äderen Arbeiten nickt okne Linkluss geblieben ist. Die 'l'uscb-
»MMn sind besonders stsrk, sie entspringen einem revolutionären
Aà», dus sicb nscb lunger «ittsumer Lügung kreie Lukn bricht,
kllingen nscb uukvürts msnikestiert sick in den beiden Litdos «Kopt
àkàrs klSssel-» und besonders im «Lrvucken» um ?in Murgnu.
«àk sieb der Künstlsr in seiner unbündigen Krskt bei den Xeicb-
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